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Ehre der Arbeit! 


Wer den wuchtigen Hammer ſchwingt, Jedem Ehre! Jedem Preis! 

wer im Felde mäht die Ahren, Ehre jeder Hand voll Schwielen! 
wer ins Mark der Erde dringt, Ehre jedem Tropfen Schweiß, 
Weib und Kinder zu ernähren, der in Hütten fällt und Mühlen! 
wer ſtroman den Nachen zieht, Ehre jeder naſſen Stirn 

wer bei Woll' und Werg und Flachſe hinterm Pfluge! Doch auch deſſen, 
hinterm Webeſtuhl ſich müht, der mit Schädel und mit Hirn 

daß ſein blonder Junge wachſe; hungernd pflügt, ſei nicht vergeſſen! 


(Freiligrath) 


Beim Alpenſtraßenbau zwiſchen Oberau und Kloſter Ettal. 
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Ternſehen und ternhören 
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So ſieht ein Fernſeh-Sendeapparat aus. Links das etwas komplizierte Rino- 

gerät, davor die Bildzerlegungsſcheibe. Von hier aus werden die Filmſtreifen 

durch den Sendeverſtärker aus Lichtimpulſen in Stromimpulſe umgewandelt. 

Vorn rechts ein Empfangsgerät, mit dem die Sendung gleich aufgenommen und 
kontrolliert wird. 


Der wichtigſte Teil des Sendeapparates, die Photozelle und der Sendeverſtär— 

ker. Vor dem Kaſten links die Zerlegerſcheibe mit 90 bis 180 Schlitzen. Durch 

dieſe Scheibe erreicht man eine Zerteilung von 180 Zeilen und eine Punkt— 
zahl von 43 000, die Bilder haben eine Größe von 18X24 Zentimeter. 


Mit dieſem endloſen Filmſtreifen wurden die Verſuche aus- 
geführt. Das Fernſehprogramm wird aus Filmübertragungen 
zufammengeftellt werden. Man wird ſehen und hören . . . . 
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ich jahrelangen, schwierigsten Vorarbeiten ist 
s Problem des Fernsehens aus dem Stadium 
r Theorie und der Laboratoriumsexperimente 
das der praktischen und allgemeinen Aus- 
wung getreten. Der Fernsehapparat für alle ist 


rklichkeit geworden. 


m Reichspoſtzentralamt wur— 
den die letzten Verſuche zur 
Beſeitigung der techniſchen 

Schwierigkeiten durchgeführt. Dank 

der Arbeit, die hier geleiſtet 

wurde, kann jetzt in allernächſter 

Zeit eine Sehnſucht der Menſch— 

heit geſtillt werden. Es iſt gar 

nicht abzuſehen, von welch über— 
ragender Bedeutung für die 
künftige Geſtaltung der Erzie— 
hung und der Bildung dieſe 

Verbindung des Rundfunks mit 

dem Fernſehen ſein wird. Auf— 

gabe der Imduftrie ift es nun, 
es jedem möglich zu machen, ein 

Fernſehgerät zu erwerben. Es iſt 


zu erwarten, daß die Einführung 
des Fernſehens auch eine weſent— 
liche Verminderung der Zahl der 
Arbeitsloſen mit ſich bringen 
wird und auch ſo der deutſchen 
Wirtſchaft in größtem Amfange 
zugute kommt. 


Rechts: Die Empfangsapparatur, 
— einfach, leicht und überſichtlich 
zu handhaben. Das Bild erſcheint 
in der Größe 18X24 Zentimeter, 
— oben iſt der Lautſprecher ange— 
bracht. Dieſes Gerät iſt bereits für 
den Publikumsgebrauch beſtimmt. 


So wird der Empfangsapparat ausſehen. 


Oben die Braunſche Röhre. Durch dieje wird wieder umgekehrt der Strom in Lichtenergie verwandelt. 
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Die Jugendherberge 


ie alle führenden Organiſationen des 
Wen Deutſchland, ift auch die SI. 
heute zu einer rieſigen Körperſchaft 
derangewachſen. Deutſchlands Hoffnung beruht 
auf ſeiner Jugend, ſie iſt, wie unſer Führer 
beim letzten Parteitag in Nürnberg jagte, „der 


Garant der Zukunft“! Ertüchtigung und Er— 


in Scharling bei Kreuth. 


ſtarkung dieſer Jugend iſt daher eines der 
vornehmſten Ziele des neuen Deutſchland. Zu 
den Hauptbetätigungen dieſer jugendfriſchen, 
braun gebrannten, geſunden Schar gehört der 
Wanderſport und damit das frühzeitige Er— 
kennen und Erleben der Schönheiten unſerer 
lieben deutſchen Heimat aus eigenſter Anſchauung. 


3 


(Phot. Gerda Oehme) 


Herbergen 


im obeebayerischen Alpenvorland 


Vorbereitungen zum Golſwettſpiel in Urfeld. 


Jugendherberge in Urfeld am Walchenſee. 


Zum Wandern aber gehört auch die Raſt der müden 
Glieder nach dem Marſch in Sonne, Wind und Wetter: die 
Herberge! And jo umfaßt denn die 9.9. jhon heute über 
2000 Jugendherbergen, die, von zuverläſſigen, erprobten 
„Herbergswirten“ betreut, im letzten Jahre allein 4½ Mil 
lionen jugendlichen Wanderern beiderlei Geſchlechts Erfriſchung 
und Abernachtung geboten haben. — Um einen Einblick zu 
nehmen in die muſterhafte Ordnung und den vorbildlichen 
Betrieb dieſer Jugendherbergen, begab ſich eine ſtattliche 
Anzahl von bayeriſchen Preſſevertretern auf eine Beſuchs— 
reiſe durch das Jugendherbergsgebiet des oberbayeriſchen 
Alpenvorlandes. Holzkirchen, Scharling, Lenggries, Arfeld 
und Garmiſch-Partenkirchen wurden beſucht. Durch wechſeln— 
des „Aprilwetter“: Sonnenſchein, Regen, Graupel und 
Schneegeſtöber, nahm die Fahrt dennoch einen hochbefriedi— 
genden Verlauf. Faſt alle Hütten, die beſucht wurden, waren 
von fröhlichem Jungvolk, das die Freitage der Schulſerien 
benützte, bevölkert, und allerorten werden wir mit Heil und 
Hallo begrüßt. In der „Tſingtau-Hütte“ zu Partenkirchen 
durften wir den köſtlichen Reisbrei verſuchen, den eine Gruppe 


(Schluß auf Seite 672) 
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Die Herbergsmutter in Holzkirchen. 


Der beſcheidene, doch ſchöne Herbergsbau in Holzkirchen. 
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Tanken und Kontrolle einer großen, dreimotorigen Maſchine. 


(rechts), mit Kapitän 
Major Hailer hat 1925 zum erf 
quert und iſt der Schöpfer der 


und 


Rother am Flughafen München im Geſpräch. 
enmal die Zentralalpen mit einem Verkehrsflugzeug 
Alpenluftſtrecken München — Mailand 

Berlin Münden 


Augenblicksbilder 


von den Flugplätzen 


T 


Aufnahmen : Alice Hess 


pmbol einer Zeit, die Ge- 

ſchwindigkeit will, ift der 

Flugplatz. Raumüberbrük— 
kend, Entfernungen überwindend, 
durchraſen Flugzeuge weite Strek— 
ken. Landſtriche, von Poſtkutſchen 
einſt in mehreren Tagpartien 
durchbolpert, ſchrumpfen zum 
Nichts, werden in einigen Mi— 
nuten überflogen. Am Bahnhof 
der Kleinſtadt, den ein FD nichts— 
achtend durchdonnert, drängen 
ſich Menſchen. Sie alle wollen 
einen Hauch von der großen, 
weiten Welt empfinden. And was 
dieſen der Schienenſtrang und die 
raumgreifende Eile der Schnell— 
zugslokomotive iſt, das gilt dem 


Großſtädter der Flughafen. Hier 
fühlt er den Pulsſchlag des Wel— 
tenverkehrs. Brüllend laufen die 
Motore im Stand. Wirbelnd dre— 
hen ſich die Propeller, reißen die 
Luft an ſich und ſtoßen ſie nach 
hinten, daß den Monteuren die 
Haare fliegen. Nun ſchwebt ein 
Flugzeug im ſanften Gleitflug zu 
Boden, ſetzt auf, rollt über das 
Feld und ſteht. Paſſagiere ſteigen 
aus. Woher ſie kommen? Die 
Kundigen wiſſen es, die Stamm— 
gäſte am Zaun, die Stammgäſte 
im Flughafenreſtaurant, die es 
lieben, ihren Nachmittagskaffee 
dort draußen einzunehmen, wo 
die große Welt ſo nahe iſt. 
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Aufnahmen: 
Alice Hess 


{i — En 


Vor dem Start eines großen Paſſagierflugzeugs. 
Der Anſturm auf die beſten Plätze. 


Maſchiniſtfunker beim Geräte-Abſtimmen. Ein „Millionär der Luft“: 
In der Hand hält er ſein Funktagebuch. Flugkapitän Lieb, der vor kurzem ſeinen millionſten Flugkilometer zurückgelegt hat. 
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lick auf den Flughafen München. Hochbetrieb beim Nachmittagskaffee. 
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Bei den Verkehrsfliegern: 
Flugkapitän Harry Rother und ſein 
Maſchiniſtfunker Rivinius ſtärken ſich 
nach einem anſtrengenden Alpenflug. 


Aufnahmen: Alice Hess 


Flugkapitän Doldi, ein bekannter Alpenflieger, macht eine „Reiſebekanntſchaft“. 


Jedesmal 
freut er ſich, 
wenn fein 

Herr aus 
den Lüften 
zurückkehrt. 

Flugkapitän 
Gaim wird von 
ſeinem Hund 
nach der Qan- 
dung begrüßt. 


Junge Läufer beim Gepäckverladen. Ihre gute Laune verläßt fie auch bei noch viel ſchwerer beladenen Gepäckwagen nicht. 


Seite 656 Illuſtrierter Beobachter 1934 / Folge 17 


rere 


Blick durch ein Maßwerkfenſter des Münſters zu Freiburg im Breisgau auf den Marktplatz. Phot. L. Dünbier 
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rieſige Waſſerſäule und Bimsſteine emporſchleuderte, 
worauf plötzlich wieder Ruhe eintrat. 

Bei einer anderen Kataſtrophe, die ſich im April 
1847 kurz vor dem Ausgang des Schwarzen Meeres 
zum Bosporus ereignete, wurde ein Dampfer durch 
plötzlich von allen Seiten heranſtürzende Wogen ver— 
nichtet. Hier handelte es ſich offenbar um ein Einfturz- 
beben, alſo um eine Schollenverſchiebung bzw. Senkung 
des Meeresbodens, wodurch infolge Nachſtürzens des 
Waſſers jene Wogenbildung verurſacht wurde. 

Am 17. Juli 1852 konnte im äquatorialen Atlantik 
ein wirkliches Kochen der See beobachtet werden, 
woraus gedeutet werden kann, daß hier zweifellos ein 
Eruptionsvorgang auf dem Meeresgrunde ſtattgefunden 
hatte. 

Aus der gleichen Arſache laſſen ſich auch die am 
12. Januar 1872 im offenen Ozean geſichteten turm- 
hohen Waſſerſäulen erklären, die wie Torpedos aus 
dem Meere emporſchoßen. Dieſe Erſcheinungen konnten 
lediglich nur durch unterſeeiſche Gasexploſionen hervor- 
gerufen werden $ 

Aus dieſen und noch vielen anderen nachgewieſenen 
Fällen kann ohne weiteres gefolgert werden, daß auf 
dem Meeresgrunde unausgeſetzt der Schauplatz großer 
Amwälzungen iſt, die von keines Menſchen Auge ge— 
ſehen werden. Dieſe unſichtbaren Kataſtrophen können 
zuweilen über die Meeresgrenzen hinaus zu einer gro- 
ßen Gefahr für die Menſchheit werden. 

Eine ſolche Gefahr bilden die ſogenannten „leis- 
miſchen Wogen“, die als wandernde Flutwellen oft 
ganz ungeheure Meeresflächen durcheilen und kilometer— 
weit ins Land hineinſtürzen. Ihre Entſtehungsurſache 
iſt auf große Bodenſenkungen auf dem Meeresgrunde 
zurückzuführen. Beſonders ſchwere ſeismiſche Wogen 
pflegen meiſtens im Gefolge großer See- oder auch 
Erdbeben aufzutreten, deren Epizentrum nicht auf dem 


Feſtlande ſelbſt, ſondern im vorgelagerten Meeresboden 
liegt. 

Eine derartige Flutwelle zerſtörte am 15. Juni 1896 
an der Nordküſte der japaniſchen Inſel Hondo inner- 
halb 5 Minuten über 7000 Häuſer, wobei 27 000 Men- 
ſchen getötet und 5000 verwundet wurden. Ein 200 
Tonnen faſſender Schoner wurde 450 Meter weit aufs 
Land geworfen, und eine große Anzahl Boote und 
Dſchunken flogen wie Spielzeug durch die Luft. 

Ebenſo wurde die Wirkung des zerſtörenden Erd— 
bebens von Tokio am 1. September 1923 durch eine 


ſeismiſche Woge weſentlich erhöht. Dieſes Beben hatte 
nach Feſtſtellungen des japaniſchen Erdͤbebendienſtes 


ſeinen Herd unmittelbar vor dem Ausgang der Tofio- 
bucht, ſo daß die Flutwellen mit ungeminderter Wucht 
ihren Zerſtörungsweg über die Küſte nehmen konnten. 
Die Kataſtrophe wurde noch dadurch verſchlimmert, daß 
die modernen, nach amerikaniſcher Bauweiſe errichte— 
ten Häuſer der Hauptſtadt Tokio den Erſchütterungen 
nicht ſtandhielten, jo daß infolge der Gas- und Waſſer⸗ 
leitungsbrüche verheerende Brände entſtanden, die nicht 
gelöſcht werden konnten. 

Die Statiſtik der durch ſeismiſche Wogen verurſachten 
Kataſtrophen zeigt in erſchreckender Weiſe die ernſte 
Gefahr, in welcher ſich hauptſächlich die Küſtenſtädte 
der Erdbebenländer befinden. Die große Erdbebenfata- 
ſtrophe von San Franzisko im Jahre 1906 iſt ein 
ebenſo klarer Beweis dafür, desgleichen die Erdbeben 
von Arica und Tacna in Peru vom 13. Auguft 1868, 
ferner die Kataſtrophen in Kolumbien und Ekuador am 
31. Januar 1905 und in Deutſch-Neuguinea am 15. Gep- 
tember 1906, wobei die verheerende Wirkung der ſeis— 
mijden Wogen eine ebenſo bedeutende Rolle ſpielte. 

Nach neueren Erfahrungsſätzen ift die Hauptent- 
ſtehungsurſache des Vulkanismus und der Erdbeben auf 
die fortgeſetzte Verſchiebung der Erdſchollen zurückzu— 


führen, wobei die Erdrotation zum mindeſten als Hilfs- 
faktor anzuſehen iſt. Alle anderen Theorien, die den 
Vulkanismus als Folge von Fluterſcheinungen oder fos- 
miſchen Einflüſſen zu erklären ſuchen, müſſen wegen 
unzulänglicher Beweiſe als hinfällig betrachtet werden. 
Selbſt wenn man von der Erkaltungstheorie der Sterne 
ganz abſehen will. um den Anſichten der neuen For— 
ſcher gerecht zu werden, wonach das Vorhandenſein 
unterirdiſcher Glutmaſſen in Abrede geſtellt wird, läßt 
ſich der Vulkanismus auf dieſelbe Weiſe durch Schol— 
lenverſchiebungen erklären; denn es wird einleuchten, 
daß durch den gewaltigen Reibungsdruck, den die wan— 
dernden Erdſchollen auf die unteren Schichten aus— 
üben, große Zerſetzungsprozeſſe unter unerhörten Tem- 


peraturen ſtattfinden, die letzten Endes zu exploſiven 


Ausbrüchen glühend ⸗-flüſſiger Maſſen und Gaje führen 
müſſen. — Dieſe unſichtbaren Kataſtrophen ſind mitbe⸗ 
teiligt an der Bildung neuer Erdformationen, die der— 
einſt aus den Fluten emporfteigen, um kommenden Gene⸗ 
rationen als Wohnſitz zu dienen. Alwin Dreßler. 


Schlagfertig 


Als der Dichter Raabe auf der Höhe ſeines Ruhmes 
war, beſuchte ihn eines Tages ein Baron, der fih ein- 
bildete, ein Schriftſteller zu ſein, und alle Welt mit 
ſeinen Werken langweilte. Der Ariſtokrat beklagte ſich 
bitter, daß die Zeitungen nie etwas von ihm oder über 
ihn brächten; es ſei geradezu eine Verſchwörung des 
Schweigens gegen ihn ausgebrochen. 

„Können Sie mir nicht einen Rat geben, lieber Kol- 
lege“, rief er ſchließlich, „was ich gegen dieje Ber- 
ſchwörung tun kann?“ 

Raabe lächelte höflich, zuckte die Achſeln und meinte: 
„Das befte ift., Sie ſchließen fih ihr an.“ 
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Mit Flugzeugbildern! Ein gutes Hilfs- 


Sammelalben zum Preis von 30 Pfg. 


mittel zur Lösung 


beim Zigarettenhändler oder bei den 


der Preisaufgabe. 
TAUSCHZENTRALEN: 


Berlin NO 43, Keibelstraße 36 
Düsseldorf, Kaiser Wilhelm-Straße 27 
München, Weinstraße 9 


~ DIÇ RT 37 


ist eine Zigarette im Riesenformat, hergestellt aus edelsten Orienttabaken nach den unerreichten 


Mischungs-Rezepten eines durch seine 150 jährige Tradition in allen Weltteilen bekannten Unternehmens. 
Sie enthält abak! 
i l a 


— denn 
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„Schmeckt dir denn der Kuchen, Onkel?“ 

„Doch, der iſt ſogar ſehr gut!“ 

„Komiſch, Mami ſagt doch immer, du hätteſt 
überhaupt keinen Geſchmack!l“ 


„Hier iſt der Aufſatz, Vati, den du mir ge— 
ſchrieben haſt. Du ſollſt ihn noch einmal ſchreiben 
und außerdem heute nachmittag zwei Stunden 
Arreſt abſitzen!“ 


„Ich bin uneingeladen zu dieſer blödſinnigen 
Geſellſchaft gekommen!“ 

„Ich auch!“ 

„Haben Sie ſchon mit der dämlichen Gaſt— 
geberin geſprochen?“ 

„Doch ja, das iſt nämlich meine Frau!“ 


„Sie haben lange nichts mehr komponiert, 


N Sr TES Meiſter!“ 
„Ich kann nur komponieren, wenn ich Geld 
habe!“ „Bitte, hilf mir doch! Ich kann nicht feſt— 
„Bitte ſchön, iſt das der Berliner Schnell— „And wann werden Sie Geld haben?“ ſtellen, ob gerade oder gebogene Augenbrauen 
zug?“ „Wenn ich wieder etwas komponiert habe!“ zu dieſem Kleid am beſten ausſehen!“ 


Im Eifer des Gesprächs 


„Ich telle mir das . o wundervoll vor ... Herr Flugkapitän... wenn man ſo ... immer höher und höher .. ſteigen kann, ohne jedes Hindernis!“ 
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i BILDER VON DER GAS- 
N SCHUTZTRUPPE IM UNTER- 
een zart D GIDE Die Mitgieber ber Kenne. IRDISCHEN DÜSSELDORF 


truppe müſſen ſich vorſchriftsmäßig ſchon während 
der Fahrt für die Rettungsarbeiten vorbereiten, 
die Gasmasken anlegen uſw. 


Der Rettungswagen führt ſämtliche 
bei Anglücksfällen nötigen Geräte und 
Apparate mit. 


nter dem Straßennetz der modernen 

Großſtadt befindet ſich ein Labyrinth 

von unterirdiſchen Straßen: die rieſi— 
gen Entwäſſerungskanäle. Es iſt ein wahres 
Meiſterwerk der modernen Ingenieurkunſt, 
dieſes Straßennetz unter der Erde, das die 
Sauberkeit und Hygiene der Großſtädte ge— 
währleiſtet. Dieſe Kanäle ſind aber auch Ne— 
ſter der Gefahr, da hier unter Amſtänden ſich 
Giftgaſe entwickeln können, die dann ganze 
Stadtteile, ſogar ganze Städte gefährden 
können. In der letzten Zeit hat ſich die Ge— 
fahr durch die Errichtung von Benzintank— 
ſtellen, durch die unterirdiſchen Leitungen des = = 
Leuchtgasnetzes noch vermehrt, jo daß ich die Eine Rettungsmannſchaft geht zur Unglüdsitelle. 
Stadt Düſſeldorf, allerdings als erſte und Die Mitolieder dieſer unterirdiſchen Rettungsexpedition find mit allen nötigen Hilfsmitteln ausgerüſtet. 
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Der verunglückte Arbeiter wird aufgefunden. An Ort und Stelle wird erſte Hilfe geleiſt 


In den kleineren Kanälen wird der ver— 

unglückte Arbeiter auf den Schultern eines 

Kollegen herausgetragen. Wichtigſte Auf— 

gabe iſt: ſo ſchnell wie nur möglich friſche 
Luft. 


einzige Stadt auf der Welt entſchloſſen hat, 

eine ſtändige Gasſchutzkontrolle einzurichten. 

Dieſe Einrichtung iſt ganz unabhängig von 

den Luftſchutzeinrichtungen. Sie ſucht die 

unterirdiſche Giftgasgefahr zu bannen. In größeren Kanälen erfolgt der Transport mit Hilfe einer beſonderen Tragbahre. 
Anſere Bilder zeigen die Tätigkeit einer 

Gasſchutztruppe im unterirdiſchen Düſſeldorf. 
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4 
en . Ee . Der Leiter der Gosſchutztruppe bei 
8 — mn — : den Düſſeldorfer Kanaliſationswerken 
vor dem Gasrettungswagen. 


Giftgas unter der Erde: 
Der verunglückte Arbeiter wird aus dem Kanal herausgezogen. 


Er 


en: 
j# — 


i i je r A : 4 “a 


Schematiſche Darſtellung der Rettungsarbeit. Die Rettung kann auch mit Hilfe eines Schlittens erfolgen. Dieler Schlitten findet nur in ganz kleinen 
Kanälen Verwendung, wo die ganze Rettungskolonne nicht an den Verunglückten herankommen kann. 
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Das geheimnisvolle Ungeheuer — der neue Rennwagen von Mercedes-Benz tobt, 
mit Ernſt Henne am Steuer, über den Nürburg-Ring. 


Tempo: etwa 220 Stundenkilometer — grob geſchätzt; die wirkliche Höchſtgeſchwindigkeit durfte 
weſentlich höher liegen. 


Auf dem Nürburg-Ring wird „Benzin 
geredet“. 


Direktor Werlin (inks Daimler-Benz mit Henne und Brauchitſch. 
Geſprächsthema: die nde Eifel-Landſchaft, das ſchöne Frühlings— 
wetter und . . . die Fahreigenſchaften des neuen Rennwagens. 


eit drei Monaten waren als Beute über Bord kommt. Ein 
Kameraleute und Journa- Kollege hatte ſich in den Daimler— 
liſten hinter dem neuen Benz-Werken eingeniſtet. Tage- 
Rennwagen von Mercedes-Benz lang ſaß er dort, ging in der Fa— 
der... ſo, wie ein Geſchwader brit herum, machte Aufnahmen, 
Haiſiſche im Kielwaſſer eines ſchrieb Märchen ... und eines 
Dampfers ſchwimmt und darauf Morgens zeigte man ihm die Ge— 
lauert, daß nun endlich ein Nigger ſenkſchmiede. In der Geſenkſchmiede 


Oberführer Schreck, der Fahrer und ſtändige Begleiter 
des Führers, 
unterhält ſich mit Manfred von Brauchitſch und Ernſt Henne (mit weißer Kappe). 
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zwiſchen Stuttgart und Antertürkheim gefichtet. Aber der 
Wagen war in der Verſuchsabteilung der Daimler-Benz-Fabrit 
verſchwunden, bevor jemand ſeine Kamera ſcharf einſtellen 
konnte. 

Man kommt ſchneller und mit geringerer Mühe in die Gold- 
kammer der Reichsbank als in die Verſuchsabteilung bei 
Daimler-Benz. 

And von den dort beſchäftigten Monteuren iſt erſt recht 
nichts zu erfahren. Die ſtellen ſich höchſtens blöd: „Soo .. . 2 
Ein neuer Rennwagen wird bei uns gebaut. . .2 Kann ſchon 
ſein . . .“ Bumms. Aus. 


* 
Es war Mitte April, als (ſiehe oben) der geheimnisvolle 
Rennwagen in Richtung X verladen wurde — Richtung X 


aber war der Nürburg-Ring. 

Dort wurde heftig trainiert; dort wurde der Wagen führen— 
den Männern von Staat und Partei vorgeführt. And dort 
waren auch zwei, drei Leute, die den richtigen „Riecher“ 


hatten. 
Bei dieſer Gelegenheit erfuhr man auch einiges. Nicht eben 
viel . . . aber immerhin beſſer als gar nichts. 


In Italien hatten die Mercedes-Benz-Leute auf Schnellig— 
keit trainiert — ſie wollten die Höchſtgeſchwindigkeit des neuen 
Wagens feſtſtellen. 

„Wieviel —?“ fragt der harmloſe Beſucher. „Der Wet’ dort 
drunte iſch gar nit ſo übel. A biſſele kräftig iſch er halt“ — 
das iſt die Antwort des Monteurs. 

* 


Natürlich hat das geheimnisvolle Getue ſeinen Zweck — zum 
Vergnügen allein macht man das nicht, auch wenn alle Be— 
teiligten ihren Sport darin finden, jeden Beſucher wegzuekeln. 

Dieſe Wagen ſind unſere beſte Waffe im internationalen 
Rennſport — ſie müſſen drei Jahre lang den Namen Deutſch— 
land in Ehren verteidigen. 

Was man beim Training ſah, iſt nicht mehr, als ſpäter jeder 
Zuſchauer im Rennen ſehen wird. 

And es beſtehen gute Gründe, anzunehmen, daß nicht einmal 
die Fahrer und die Zubehörlieferanten über dieſe geſpenſtiſch 
ſchnellen Wagen genau Beſcheid wiſſen. 

Auf dem Nürburg-Ning gab es nette Proben von der Lei— 
ſtung und den Fahreigenſchaften dieſer Rennwagen. Die 
Bieſter ſind unheimlich leicht: etwa 4 Kilo Wagengewicht auf 
1 PS — ein Junkers-Flugzeug wiegt etwa 9 Kilo pro PS...! 

Daß ſo ein Wagen unverſchämt abhaut, daß er mit einer 
wiſſenſchaftlich entworfenen Stromlinienkaroſſe lauſig hohe 


Auf dem Nürburg-Ring wird „Benzin geredet”. Schnelligkeiten erreichen muß, iſt klar. 
Miniſterialdirektor Brandenburg (links) vom Reichsverkehrsminiſterium ſpricht mit dem Italiener ğa- 
geoli, der mit dem neuen Rennwagen mehrere Rennen beſtreiten wird. — Der dritte Mann Gwijde 


Brandenburg und Fageoli) ijt Dr. Nibel, der Cheftonſtrutteur und techniſche Direktor der Daimler= 

Benz UG. Er lehnt es ab, ſich als Konſtrukteur des neuen Rennwagens zu bezeichnen, und weiſt dar⸗ 

auf hin, daß die beſten Köpfe und die geſchickteſten Hände bei Daimler-Benz in gem einſamer 
Arbeit dieſes Wunderwerk der Technik erſchaffen haben. 


, = + N N a Bn 
Die neue Renn-Mannſchaft von Mercedes-Benz. i , 


Manfred von Brauchitſch — der Glückspilg. Und das ijt der dritte Mann: Luigi Fageoli — 
Sieger im großen Avus-Rennen 1932. bisher auf Maſerati ein ſcharfer und guter Gegner. 
Hatte beim Training mit dem neuen Rennwagen in Warum ein italieniſcher Fahrer auf deutſchem Wa⸗ 
Italien einen Unfall: bei einem Tempo von gut 250 gen . . .? Weil jeit Jahren in Deutſchland keine 
Stundenkilometer traf der eine Hinterreifen einen leichten Rennwagen gebaut wurden und unſere 
kleinen Stein — das gab ein Loch wie von einer Rennfahrer Wagen mit hoher Schnelligkeit noch nicht t 
Piſtolenkugel. Der Wagen erſchrat heftig und verließ in internationaler Konkurrenz fuhren. Der einzige . 
mit einem Satz die Straße, rutſchte einen Kilometer Mann, der in Frage läme — Caracciola — iſt von 5 
weit über die Acker . . . Fahrer und Maſchine etwas den Folgen ſeines vorjährigen Unfalls noch nicht . 
blaß, aber unbeſchädigt. wiederhergeſtellt. 5 
Ernſt Jakob Henne aus München — der ſchnellſte Motor— 
ijt immer ein Höllenradau — und gerade, als der Nennftalls war waſſerdicht abgeſperrt — und drau— „ e Eo der 1 PT ER 
Pr F ehe s 2 1 . Vu $ ( N g-Ring f på 
Kollege dort war, fuhr draußen mit lieblichem Kom- ßen auf der Landſtraße ...? Ach, du liebes Biß— ſchung, flog heraus, blieb in einem Bach bewußtlos liegen. kaun 
reſſorgeſ 3 li eu⸗ — i í 25 7 fi ſache: Straße halbſeitig wegen Bauarbeiten geſperrt, Henne kann 
preſſorgeſang der Rennwagen vorüber, um ſchleu- chen wer will bei 250 Stundenkilometer ſchon die Situation nicht klar überſehen bei einem Tempo von 160, 
nigſt in Richtung X verladen zu werden. feſtſtellen, was für ein Motor unter der Haube bremft ſcharf, und damit wurde der Wagen unruhig. Knapp bet 
Manfred von Brauchitſch hatte mit dem Wunder- ſteckt, oder wie die Vorderachsfeder ausſieht . .. 2 Bewußtſein waren feine erſten Worte nach dem Unfall. „Hei 


: , , AN f : A N ö Hitler!“ — „Ich ſah Uniformen um mich 'rum, und als höflicher 
tier in Italien trainiert. Aber das Quartier des Einmal wurde das geheimnisvolle Weſen mittags Menſch grüßt man doch ...“, meinte er im Krankenhaus. 


1934 / Folge 17 


Illuſtrierter Beobachter Seite 697 


reer eee eee e eee eee 


Daß aber auch ganz neue Anforderungen an die 
Fahrſicherheit geſtellt werden, iſt ebenſo ſicher. Der 
Rennwagen von Mercedes-Benz „klebt“ auf der 
Straße wie kein anderer Wagen bisher. And trotz— 
dem iſt unſer Motorrad-Weltrekordmann Ernſt 
Henne auf dem Nürburg-Ring eine 15 Meter tiefe 
Böſchung hinabgeflogen; da wird noch lange und 
ernſthaft trainiert werden müſſen, bis die Fahrer 
dieſe ſchnellen Wagen wirklich in der Gewalt haben. 

Oskar Weller. 


Hier ſtürzte Henne. 


Man ſieht deutlich die Bremsſpur — ſie iſt hier ſchon etwas unterbrochen: der Wagen hebt fih durch das 
ſcharfe Bremſen vom Voden ab und rutſcht nun an der Vöſchung entlang. — Im Hintergrund die Abſperrung, 


durch die Henne zum ſcharfen Bremſen veranlaßt wurde. 


Der Wagen fliegt durch das Gebuſch und knickt einen 
Baum um. Durch den Anprall ſtellt er ſich auf den 
Kopf, und Henne wird herausgeſchleudert. 


Der Bach im Vordergrund nahm Henne auf — dort hat Es iſt nicht ſo ſchlimm, wie es ſcheint: 

man ihn herausgefiſcht. — Die Einbruchſtelle am Bach- Ernſt Henne im Krankenhaus zu Adenau — 
ufer rührt vom Wagen her, der hier mit dem Heck auf⸗ mit Schrammen und Verband, mit ſchmerz⸗ 
ſchlug, dann noch einmal ſich drehte und auf feinen Nä- haften Prellungen, aber ohne gefährliche Brüche 


dern an der dahinterliegenden Stelle zum Stehen kam. und innere Verletzungen. 
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Der erſte Landjahr-Transport von Berliner Kindern. 
Schulentlaſſene, die nach dem Landjahr-Geſetz zur Geſundung und national— 
ſozialiſtiſchen Schulung für acht Monate aufs Land kommen. 


Vom Feſtzug der Tiere in Frankfurt a. M. 
Fanfarenbläſer der Hitlerjugend reiten auf kleinen Ponys im Feſtzuge mit. 


S. A. Aufmarſch in Pommern. 
Auf dem Alenburger Platz in Belgard waren 6000 S. A.-Männer aufmarſchiert. 


Bild oben rechts: Gruppenführer Peter v. Heydebred und Gauleiter Karpenſtein nehmen den Vorbeimarſch ab. 
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Kiellegung zu einem neuen deutſchen Motorſchiff. 
Der Bau dieſes 16000 Tonnen großen Schiffes, das für den Oſtaſiendienſt der Hamburg-Amerika-Linie 
beſtimmt iſt, vermittelt Tauſenden von Volksgenoſſen Arbeit und Brot. 


. . _ 


AR u . Die führenden Köpfe der japaniſchen Armee. 
Die japaniſchen Diviſionskommandeure während eines Empfangs bei dem inzwiſchen zurückgetretenen japaniſchen Kriegsminiſter. 
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Wohl der ältefte Lefer des dd. 

Auguſt Dreſſel, Beerheide (Vogtl.), der 

vor kurzem in ſeltener Rüſtigkeit ſeinen 
94. Geburtstag feierte. 


Vierlinge am erſten Schultag. 
In Beuthen ereignete ſich ein in der Ge— 
ſchichte der Volksſchule einzigartiger Vor— 
fall: Vierlinge, alle vier Mädels, traten 
gemeinſam ihren erſten Schulweg an. 


Anglücksfall eines engliſchen Rennfahrers 
beim Dirt-Track-Rennen im Weſtham Stadion in London. 


N 
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Die Neuaufführung der Volksbühne am Horſt⸗Weſſel-Platz in Berlin: „Stein unter Steinen“ von Hermann Sudermann. 
Erika Dannhoff. Giſela von Collanda und Hörrmann. 


